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Die Studien Max Gumplowicz’s über Balduin

Gallus, den ersten Chronisten Polens.
V orh em erkung: Jn dem Nachlasse des durch einen allzu

frühen Tod der Wissenschaft entrissenen Geschichtsforsehers
Dr. M. G umplo wicz, weiland Lektor un der Universität zu Wien

hat sich eine noch unveröiientlichte Arbeit vorgefunden, welche ge-»
wisset-messen den Abschluss seiner zahlreichen Studien über den

ältesten politischen Ohrenisten darstellt· Diese Arbeit wird in einem

der nächsten Hefte der Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für

die Provinz Posen abgedruckt werden. Zur Einführung in ihr Ver-

ständnis-s sollen die folgenden Darlegungen dienen, welche der Feder

des Vaters des Verstorbenen, des Herrn Universitätsptofessors
l) r. L. G um p l o wiez zu Graz, entstammen Sie geben zugleich
den wesentlichen Inhalt der Lebensarbeit des Verstorbenen und

können so vorläufig ein biogrnphisehes Denkmal desselben vertreten-

Die Reduktion.

Die erste und unvergleichlich beste lateinischeChronik Pol-ens,
die unschätzbarist für unsere Kenntnißder ersten Jahrhunderte innerer

randcsgcschichte,ist wie durch ein Wunder erhalten worden. Seit dem

AUNUgdes 12- Jahrhunderts, wo sie verfaßtwurde, bis in die Mitte des

H. Jahrhunderts, wo Lcngaichsie herausgeb, war sie fast totgeschiviegen.
Wähkcnd eilt solches Machwerh wie die aus dem Anfang des

H. Jahrhunderts stanunende Chronik des Vinzenz K adlubek in

unzähligenEreniplareu verbreitet war, überall gelesen, studiert und

eonimentirt wurde und uns in hunderten Handschrifteuerhalten blieb,
waren ani Anfang des .lt). Jahrhunderts von der Chronikdes Gallus
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kaum drei Handschriften vorhanden, und von diesen ist eine wieder,
trotzdem sie sich in »festenHänden-· befand, aus tmerklärlicheWeise
verloren gegangen! Tiefes böse Schicksalder Gallus’schenChronik ist
gewißsehr anffa"llend. Sollte in dem jahrhundertelangenTotschweigen,
ja iu der fast bis in unser Jahrhundert anhaltenden Tendenz der Aus-

merzung derselben nicht eine Absichtgewaltet haben? Auf diese Frage
werfen die Untersuchungenvon Max GnmplowiczO über die Chronik
des Anonymns Gallns ein neues Licht.

Judem der Verfasser nämlich die Persönlichkeitdes auonymeu

Verfassers der Chronik feststellt, weist er nach, daß diese anderthalb
Jahrhunderte vor der Kanonisation des hl. Stanislaus verfaßteChronik
die in der Folge so geheimnißvollgewordene Asfaire der Er-

mordung des Krakauer Bischofs Stauislans vom d a tnalig en

Standpunkte der römischenKirche in einer Weise darstellt, die mit der

in der Folge geänderteuStellung der römischenKurie diesem Ereigniß
gegenüberin grellen Gegensatzgerieth.

Dieser Umstand macht es begreiflich, daß die seinerzeit ganz

richtige Darstellung der Assaire Staiiislaiis-Boleslaits iu der Chronik
des Gallus der spätergeändertenHaltung der römischenKirche diesem
Ereignißgegenüberunbeqnem ward, ja sogar die späterePolitik der

römischenKurie arg kompromittirte, was die Unterdrückungund Ans-

merzung jener ersten Chronik Noleus im Interesse Roms als angezeigt
erscheinenließ.

Wir wollen diese doppelte auf die Persönlichkeitdes Verfassers
und auf die Asfaire Stanislaus-Boleslaus sichbeziehendeBeweisführung
des jung verstorbenen Historikers hier kurz skizzireu.

Seit der Mitte des vorigenJahrhunderts, seit der ersten Ausgabe
des Gallus durch Lengnich, bildete die Frage nach der Person des un-

bekannten Verfassers, den man erst als Martinus Gallus, dauu als

Anonymns Gallus bezeichnete,ein stehendesProblem der politischenGe-

schichtsforschnng.Nach vielem Hin- nnd Her-rathen, nach vielen müh-
selig aufgebautenund leicht gestürztenHypothesenblieb endlich mit Be-

zng auf die Person des Anonyinus Gallns als commuuis liistoricomm

opinjo Folgendes festgestellt:
il) Der Verfasser war kein P ole, wahrscheinlichein Roncane

(aus Frankreich oder But-gu11d).
2) Er war G eistlich er, vielleichtein«Mönch, wahrscheinlich

Hofkaplan am Hofe Voleslans III· Schiesmund.

I) Vergl. Baldniu Gattin-» Bischof von Drruszwiem Poleus erster la-

teinischerlisl)ro·nist.»Sonderabdruckans den Situmgsberichten der kais. Akademie
der Wissenschaftenin Wien. slssxk nnd

Zur GeschichtePolens im äl.iiittelalter; Zwei kritische Untersuchungen
über die Chronik des Baldniu Gallus Aus dem Nachlaß des Verfassers ber-

ansgegeben. Jnnsbrnck lö9d’. Vgl. Zeitschrift der HistorischenGesellschastfür
die Provinz Poseu, XIV. S. 345.
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Z) Er hat seine Chronik im J. 1113 verfaßt.
Ueber diese allerseits anerkannten drei Feststellungen wagte nur

noch Stanislaus Smolka einen Schritt hinaus zu thun, in-

dem er dem anomsnien Verfasser, einem »burgundischenoder französischen
Mönch,« die Absicht zu m uthet, durch den Pauegyrikus aus
Boleslaus Schiefmundsichdessen Gunst zu dem Zwecke zu erwerben,
um von ihm irgend einen erledigten Bischofstuhlzu erlangeul). —

-

Bis zu diesem Punkte nun gelangte die historischeForschungmit

Hilfe der vollkommen zutreffendenVermuthnng Smolkas. Was blieb

Uvchübrig? Höchsteus,in den spärlich vorhandenen Quellen jener
Zeit, denjenigen zu finden, der womöglichalle diese von der

bisherigenForschungdem anonymen Verfasser der Chronik zugemuteten
Eigenschaftenund Illierkniale in sich vereinigte. Nun wies M ar

Gumplo wicz darauf hin, daß ein Jahr na ch der Abfassung
der Chronik des Gallus, also 1114, Boleslaus Schiefmnnd einen

Balduin G a l l u s zum Bischofvon Kruschwitzernannte, dessenPersön-
lichkeit so sehr alle die oben erwähntenMerkmale in sich vereinigt,
welche die historische Forschung einmiithig dem unbekannten Verfasser
der Chronik zugesprochenhat, daß derselbe mit größterWahrschein-
lichkeitals der Verfasser derselben angesehen werden darf. Denn dieser
BischofBalduin G a l l u s ist offenbar 1) ein Fremder, ein G a l l u s,
also Nordfranzose (seinem Namen Balduin nach aus Flaudern); er

mußte2·) v o r seiner Ernennung zum Bischof Geistlicher,Mönch,Hof-
kaplau des Fürsten sein, da aus der Zahl dieser am häusigstendie

Bischöfesich rekrutirten, und wenn Z) der Verfasser der Chronik, ein

Gallus, im J. lile beim Abschlußseines s"«-anegyriknsaus Boleslaus

Zchiefmundnach der VermuthnngSmolkas sich der Hoffnunghingeben
konnte, als Lohn seiner Arbeit einen Bischofsstuhlzu erlangen, so
bildetdoch die im darauffolgendenJahre 1114 (nach dem Kujawischeu
Bischosskatalogund Tslugoszj) durch Boleslaus Schiefinunderfolgte
Ernennungdes Balduin G allu s zum Bischofvon Kruschwitzein gar zu aus-
fallendes Zusammentreffenvon persönlichennnd sachlichenMomenten,
als daß die Vermutungzuriickgewiesenwerden könnte,daßdie Ernennung
diesesBalduin Gallus im J. 1114 der Lohn des Chronisten
Arius fiir seine im J. 11113 verfaßteChronik war2).

« 's) V l. Stan. Smolka, Mieszko staryijego wie-k- Warschau
HALB- 193
»T)Wenn der sein« geehrte Recenseut der Sybel’schenHist. Zeitschrift

(VV- SU; Heft l, S. link-s sagt, Max Gumplowiez habe sich als den Autor der
Gallusscheu Chronik »eineu Balduin Gallus tonstruirt« so glaube ich, dass
er damit die Leser der Hist· Zeitsclrift nicht ganz genau informirte. Denn
M. G. konstrnirtc sich nicht »einen« Lalduin Gallus, sondern wies darauf hin,
daß dieser Gallus Hostaplan Boleslaus III·, welcher im 1113, nach Smolka
einen Bischosstuhlanstrebeud, seine Chronik schrieb,wohl dieselbe Person ist mit

jenem Balduin Gallus, den Boleslaus III. im J. 1114 zum Bischof vorn

Krnichwitzernannte.
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Wenn nun die Berechtigung obiger Hypotheseschwerlich
bestrittenwerden kann, so ist doch ihre endgiltigeAnnahme erst davon

abhängig, ob sie sich Auchso zu sagen in ihrer wissenschaftlichenAn-

Ivcndung bewährt, daß sie die selastungsprobe der Erklärung
ohne sie bisher unerklärlicher Thatsachen nnd Erscheinungen
besteht,Nun hat Mai- Gmnplowiczeine solcheProbe auf das Crempelvori;

genommen nnd mit dem größtenNäthselder mittelalterlichen Geschichte
Pole-us, mit der Afsaire des hl. Stattislriits, eine- solche Belastunng
probe seinerHypotheseversucht: wir wollen sehen, mit welchemErsolgc»«

Bekanntlich ist«die Ermordung des .ti1«at«"auerBischofs Stanislans

durch Voleslausis II. den .lt’"iihnen(«i.(s79")ein Stein des Anstoßeg der
modernen historischenKritik. Denn das ganze »:l.l’(artyrium«des hl.-
Stanislans taucht erst im ist. Jahrhundert auf; erst da wird er
als Vertheidiger der Wunsch-katholischenKirche gegenübereinem sünd-

haften Bösewicht»wie es Voleslanss der Kiihne sein sollte, darge-
stellt; erst da tauchen plötzlich alle die Wunder auf, die er zu Leb-

zeiten und nach dein Tode verrichtete, nnd erst «- in der Mitte dieses
13. Jahrhunderte-«wird er in Folge diese-z plötzlichaufgetauchtenhei-
ligen Wandels und seiner Wunder-thatenkanoniiirt(l?3:")I-’)»).Tie zeuge-
nössischenQuellen aber wissen von alle dem gar nichts. Gregorvll.,
der red- nnd schreibseligeKirchenieformatvr, der niit Boleslaus dem

Kiihnen in brieflichemVerkehr steht und ihn zur Pliesorm der pol-
itischenKirche aneifert, weis; nichts von einem Illiarthrium des hl. Eta-

nislaus. Vergebens suchenwir in seinem reichhaltigenfliegistrnmnach
irgend einem Wort des Tadels iiber die Ermordung eines Bischofs-
durch den König. Die ganze patristische Licteratur des ausgehenden
l.1.. und desiganzeu.l."3. Jahrhunderts weißnichtszsvon dieser ganzen

Vlsfaire oder schweigtdoch darüber-. Die zahlreichenAnnalen nnd Chro-
nikeu des ausgehenden jll. und des ganzen i.2—. Jahrhunderts, von

Mönchennnd Geistlichengeschrieben,erwähnenmit keinem Worte dieser
an einein Kirchensiirsten veriibten Frevelthat eines .li’önigs. Dass
allein schonist ganz unerklärlich. Aber noch mehr! Die mit knapper
Noth der-vollkommenenVernichtung nnd Ausnterzuugentgangene Chro;
nik des Gallns nennt an zwei Stellest den Bischof Stanislaus einen

»Verräthe·r«iftisadjtaexden der Chronist nicht verteidigenwill stradiä
tot-ern non excnsnnms). Daß dieser Standpunkt des Gang-Z dirs

Ursache war," daß man seine Chronik totschmieg und gan; ausmcrzeu
wollte, darauf deutet auch der Umstand hin, daß, wie Viel o Ivski

bezeugt, iu. einer der drei am Anfange dieses Jahrhunderts noch vor-

handenen .L«)andschristendas Wort tisactitor die Spuren einer versuchten
Ansradirung zeigte. Was«soll aber-dieserVorwurf tracljtak bedeute-«
obendrein in demWerke eines liseistlichein«eines-Hostsaplanss »

Tie klerikalen Historiker waren um eine Erklärung nicht ver-

legen. Sie suchten die Glanbwiirdigkeitdes anonmnen Verfassers
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etneo ,,-obscurenSeribemeu«,einecs »laudstkcichckischcllMönchchfLBxiE
schofLetowskit zu verdächtigen,dagegen das Zeitgnißder »thte·llen«
nnd der Chronik des »viel- glimbwtirdigeren«Kadlnkbet-h»chdl«z«ts-
heben. Tarin widersprachihnen die ernste historischeKritik i(tmt
Zeisle cng ander Spitze), welche nachwie.s:1,das-i die betreffende,
iiber den Stauislaus handelnde Stelle der .st"rataner KAPELSLAUÜUÄI
(ztnn Jahre ltthts eine Interpolation desö ist. Jahrhunderts sei,
wahrscheinlichvon Kadlnbet selbst herrührennd daß die (shronik"Ka-
dlubets ein ganz nnglaubwtirdiges Illiachwertsei. GegentheiligeErklä-
liUUtklsMksUcheder ansfallendenStelle des txssallnd führten zn keinem

Iliesnltate. lsin .»’ta"hrhnndertbereits esseit lsza etis dauert die Po-
lemik, und noch immer wählen die Verfasser von Lehrbiichernder pol-
nitchen(-s..teschiehte,wie ;. V· Vonrznnskh den Ausweg zu erklären,
die Asfaire sei »dnnt’el«2j).Nun diese »duutle«Affaire erklärt Mar

N. mit Hilfe seiner thothese iiber den Verfasser des lshrouieon
Nalli auf sehr einfacheWeise.

BischofValdnin Nallno war ein fremder liieistlitherz romanti-

ieher Abkunft. Als solcher war er in Polen selbstverständlichein

unbedingter AnhängerRoms nnd beurtheilte die Vorgänge des 1:l.

Jahrhunderts in Polen vom römischenStandpunkte Nun gab es aber
in Polen im «ll.. .;’tal«)rhnnderteine autigregoriauische Partei. Tieci

beweist schon der Brief Gregorss VlL an Boleslaus den Kühnan mit
der Aufforderung, die politischeKirche zu rcforntirem Wenn ans diesem
Briefe einerseits hervorgeht, das; Boleislauo der Kühne auf Seiten

Nregorci VIL stand, nnd wenn wir andererseits wissen,daß BischofSta-
niHlauci von Krakan mit Bote-Stand dem Kiihnen in Konstict gerieth,
so folgt daraus offenbar-,daß Bischof Staniiiilanss ein Anti-(53rcgoriancr
war· Dieser lsiegensatzwar die Ursache eines Kampfes, in welchem
BischofStanisslauö getötetwurde («1079J).Seine Partei aber, die

anti-gregorianische,siegtc in der Folge vorübergehendnnd vertrieb den

König Voleslans (1081:).
Diesss Verhältnisserklärt es, war.nn Gregor WI. über die Er-

mordung des Bischofs schweigt, warum die gleichzeitige Patristischc
Litteratur und geistlicheAnnalistik den Bischof Stanislans totschweigt,
nnd warum der Chronist Baldnin Gallns vom römischenStandpunkte

aus den Bischof Stanislaus einen Verräthernennt und seinemMörder-»
dein König Boleslatis, wegen »zn strenger-«Strafe an dem Verräther-

’«)"Zeißberg,
83—8-7.

VI Ueber die »Dnnkelheit« dieser elffaire klagt schon Otfr örer: »Bo-

leeptan5,«sagt er, ,,geriet in Zwiespalt ntit einem ausgezeichnetenjlaoischen
sttitchenhattpte,dem-Bischof Stantslaus von Kkakautdessell Gelchlchsc
let er an g ro n e r Dunkelheit le i det« (cbregor VII. und sein Zett-
atter. Bd. VIl. 7)61,).

"
·

s) Mon. Pol. Hist. l Etti«?.

Die polnische (s,5esc"hithtsschreilnnigim Illtittelaltetx Leipzig
FULL
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nur eine geliude Rüge ertheilt. Die Person und der Standpunkt des

Chronisten erklären vollkommen den bisher unerklärlichenAusdruck tra-

ditqu Die HypotheseMax Gumplowicz’serhältdadurch eine tiefere
Begründung,allerdings nicht die einzige. Er ging in seinen Ver-

mnthungen noch viel weiter. An der Hand des Urkundenmaterials
ans dem 12. nnd 13. Jahrhundert weist er nach, daß in Polen währenddes

li. Jahrhunderts ein»heftiger Kampf wüthetezwischen dem einheimi-
schen antirömischenund dem fremden römischund dann gregorianisch
gesinnten Klerus.

Nur eine Episode dieses langen Kampfes bildete die Assaire Sta-

nis"laus-Voleslaus. Jm is. Jahrhundert aber war der Sieg Roms

entschieden,der politischeKlerus war gut römischgeworden. Um nun

alle Spuren des einstigen Kampfes zu verwischen,beschloßman den

p opulärste n Vertreter der einstigen »slavischen«Kirche in Polen,
der in der Verteidigung derselben gegen den Gregorianer Boleslans
den Kühnendas Leben einbüßte,heilig sprechenzu lassen und ihn zum
Verteidiger der römischenKirche gegen den König Boleslans zu machen,
welch letzterer zu diesem Zwecke als Unmenschund Scheusal hingestellt
wurde. Eine Abordnnug von polnischenGeistlichen(1251) stellte iu

Rom das Verlangen nach dieser sonderbaren Kanonisation eines

»Kei·zers«. Die päpstlicheKurie aber hatte schwereBedenken ; denn ihre
Archivebewahrten ja das verhängnisvolleGeheimniß.

Und wenn man sich auch darüber hinwegsetzenwollte (denn
die vaticanischen Archive sind wohl gehütet und brauchen unbe-

queme Geheimnissenicht auszuliefern), so mußte doch die Besorgniß
walten, daß del »liber eronicorum« des Tom-Kapitel-? und ein

»liber- annalinm« im Archive des Polenherzogs einst vielleicht doch
die römischePolitik kompromittiren könnten. Darüber mußte man

sich Beruhigung verschaffen, ehe dem Drangen des politischen
chrus nachgegebenwerden sollte. Und so schicktedenn der Papst
Junoeenz Iv.. den Minoriten Jakob von Velletri nach Polen (1252·)
nnd gab ihm eine Instruktion mit, deren o ffi zie ller Wortlaut
uns erhalten blieb. Da heißt es (Mon. Germ. XIX. 599

Note 89): er solle in dem dem Krakaner Kapitel-Archivegehörigen»liber
cronicoI-um« und auch in dem ,,1iber annalium« im Archive des

»ducis Polonie« genau nachsehen, ob es mit den angeblichen Wun-
dern des Bischofs Stanislans seine Richtigkeit habe. Ter Minorite

Jacob von Velletri kam nach Krakan, er sah das ,,1ibrnm Naniw-

rnm« nnd das »Ihr-am annalinm«, bezeugte, daß alles in Ordnung
sci —— nach ihm aber sah diese Bücher niemand
wieder. Sie sind seither verschwunden!

Seit damals aber klafft eine gähnendeLicke in der polnischen
Historiographiezalle zeitgenössischenAuszeichnungen,Chroniten und Anna-
ten des l,l. und 12. Jahrhunderts sind verschwunden,und was wir



besitzen, sind interpolirte Machwerke des 13. Jahrhunderts und ein

Lügengetvebeswicdie Chronik Kadiubeks
Und doch ist es anders gekommen!Wie durch ein Wunder sind

drei Exemplar-eder Chronikdes Gallus erhalten worden, und wenn

auch noch in unsern Tagen von diesen dreien eines auf nnerklärliche
Weise verschwand, sv·war die Chronik doch schon glücklicherweisevon

Lengnich nnd Bandtkie edirt, und im Lichteder neuen. Hypo-
thele über den Verfasser dieser Chronik genügtdessen knappe Charakte-
ristik des Bischofs Stanislaus als »Verräthers«,mn uns die Geschichte
Polens im li. Jahrhundert iu einer ganz neuen Beleuchtung erschei-
nen zu lassen.

Wir sehen eine einheimische(S)eistlichteit,die sich mit dem Adel,
aus dem sie sich rekrutirt, in die Herrschaft über Land und Volk

theilt. Sie ist im Besitzereicher weltlicher Güter und, weit davon

entfernt, den weltlichenGenüssenzu entsagen, kennt sie die Freuden des

Familienlebens und kümmert sich wenig um Rom
·

Als nun von Rom aus die gewaltigcKirchenpolitikGregors VII.

hier Wandel schaffenwill, die geistlichenGüter als Güter der Kirche
in Anspruchnimmt und, unt das Familieninteresse des Klerus an Hab
nnd Gut zu beseitigen,das Cölibat einführenwill, da setzt ihr die pol-
UiicheGeistlichkeiteinen hartnäckigenWiderstand entgegen. Die Peri-
petieen dieses Kampfes hat Mar Gumplowiez theilweise in einer Reihe
weiterer Abhandlungen, die sich in seinem Nachlassebefinden und bisher
leider noch nicht veröffentlichtwerden konnten, geschildert.

So ermöglichtuns denn die genauere Kenntnißder Person des
unbekannten Verfassers der ersten Chronik Polens den Standpunkt, von

dem aus er die Vorgängein Polen schildert, zn begreifen und manches
bisher dunkel und räthselhafterscheinendeWort seiner Chronikin seiner
wahren Bedeutungzu erfassen. Wird uns aber auf diese Weise die

Chronik des Valduin Gallns verständlicher,als uns bisher die Chro-
nik des Anonymus Gallus war, so hat diese neueste Hypothese jeden-
falls die Probe auf ihre Wissenschaftlithkeitbestanden und bleibt so
lange aufrecht, bis sie nicht durch eine bessere ersetztwird’).

1·l Die Mar Gumplowiczsche Hypothcse ltat viele Anfechtungen erfahren
aber keine Widerlegung Die scheinbar griindlichstcn Einwendungen gegen die-

selbe brachte .K«gtr;l)11skissuniorl in der Abhandlung »Gut-ilAnonym« m den

Schriften der Kratancr Akademie 1898 vor. Er lehnt die thmplotvtcz’schc
Hypothese ab nnd schließtmit einem »ignorabimus,« indem er vorschlägt,»den
Verfasser weiter als Auonymus Gallus zu bezeichnen. Seine Gegengrjtnde
beietchnet Krotosti sKwaktulnik historyczny 1899 677»)als »aus Tand
.53?VAUI«-«

Daß Kelrtynsti selbst an dieselben nicht glaubt, hatte wohl Krotostt
Mchk.le lagcn gebraucht, doch beweisen diese nicht parlantentartsrhen Worte die
geringe Ueberzcngungskraftder K«c;tt«»;t)ttskischenGegenargumente, die auch
IllexauderJBriicknerentschieden ablelmt. »Die Combinattonentvon Guns-
vlotvic;,« tagt Vriickuer lechiv fiir slav. Philologic l!l00. «32.Heft l nnd 2.

L. Ass, »k·onneunicht dadurch mngestoszeu werden, daß die Bezeichnung des
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Auswanderung nach Polen im Jahre 1792.

Im Jahre 1791, als in Polen zur Besserungder Staats-Finanzen
die Starosteien zum Verkauf gestellt wurden, war in preußischen
Regierungs-kreisendie Besorgniszgroß, daß diese giinstige Gelegenheit
manchen kapitalkrästigenBesitzer veranlassen könne,von ihr Gebrauch zu

machen. Es erging daher am 29. Dezember 1791 eine Kabinetsordch
an den Staatsminister von Werber-, er möchtealle Sorgfalt in seinem
Departement in Preußen treffen lassen, »daß die Kammern aufs sorg-
sainste vorbeugen, damit keine wohlhabeudeBeamte oder sonst bemittelte-
Leute sich verleiten lassen, das ihrige außer Landes zu schaffen. Die

nachtheiligenFolgen, so dadurch entstehenkönnen,werdet Ihr leichtein-

sehen nnd dagegen alle Anstalten treffeu.«
Der Minister fiihrte diese Anordnung aus; aber die höchsten

Beamten der Provinz Preußen waren durchaus nicht alle von

der Nothwendigkeiteiner solchenMaßregelüberzeugt. Treffend äußert
sich hierüberder Oberpräsidentvon Schroetter zu Königsbergin einein

Schreiben vom 23. Januar 1792 an den Kammerdirektor von Wobeser
zu Bromberg »Was mich betrift, so bin ich weit weniger wegen

Auswanderung begiiterter Einsaassen, als der niedrigen Volks-Classe
besorgt. Kein etwas vernünftigerMann wird eigenes Vermögenauf

so nnsichreFonds anlegeu,-die durch den Schluß eines eiutzigeuReichs-
Tags vernichtet werden können.

Die untere Volks-Classe aber, die im Vaterlande nichts zu
verlieren nnd in Pohlen nichts zu besorgenhat, findet stärkereAn-

reitzungenzur AuswanderuugzDieses durch viele Verbothe zu hindern-
finde ich aber so wenig, als Ew. Hochwohlgebohrnemzweckmäßig,denn

der bloßeWille dazu kann nicht entdeckt und die Ausführungdesselben
nicht bestraft werden.

«

Es bleibt daher kein ander Mittel übrig, als den Einsaassen
unsere Regierungs-Form so angenehm als möglich zu machen, welches

lihronisten als Gallus sehr spät erst austaucht; denn diese Bezeichnng ent-

spricht dem Th at b e st a n d e selbst; Kkztrzynsti selbstlehnt ja den lslnonisten an

Bischof Franko von Polen an auf Grund ähnlicherFolgerungen, die er an

Guniplowiez «vern)irst.« ,

Auch Krotoski hat die Argumente für die Autorschaft des Balduin

Gallnsnicht widerlegt, dagegen aber eine eigene Hypothese aufgestellt, wonach
Mallus ein Posener Scholastieus gewesen sei, da in der Chronik einige schul-
ineisteriche Spuren vorhanden sein sollen. Aber abgesehendavon, daß eine solche
Hypothese uns keine einzige dunkle Stelle in der Gallnsschen Ghrouit aufhellt,
keine e.nzige bisher unverständlicheThatsache besser erklärt, so müßte uns doch
Krotoski einen solchen Scholastian in Posen als historische Person nach-

weiseanFrmüßte ihn quellenmiisiig feststellen, wie et- Gnmplowiez mit

seinem L alduin Gallus gethan hat.
I) Vgl. das AktenstückW. P. Z. Pisiis. Ni-. Its-z im Königl. staats-—-

Arehiv zu Posesn
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vorzüglichdadurch bewiirekt werden tunu, daß man die genauesteAuf-
mercksamkeitdarauf zu richten suche,daß die KöniglicheEinfsmllen WEIJHT
von denen Demanten-, noch Justizbeamten gezivaekt,gedriicktnnd Fuss-
niiithig gemachtwerden, und wo man dergleichenschlechtdeukende Leute

ausfindig machen kann, man solche zur Befriedigung des PUWCUUJJZ
und znm Beyspiel andern auf das nachdriicklichstebestklllei Veydesholte
ich von Ew. HochwohlgebohrnenEinsicht nnd Neigung, das Beßre des

Vaterlandes zu befördern.« N- Plümekss

Litterarische Besprechungen

Moebius, Ueber die Verbreitungdes Weichselzopfes in dgu

Regierungsbezirken Marienwerdor, Bromborg und«Posen .(Abirnok
uns dem klinisclion Llahrbuch). Jena-, 1900. Fische-tu

Kein Uebelstand ist geringfiigig genug, um nicht seine Fest-
stellnng und jede Bemiisung um feine Beseitigung dankenswertb er-

scheinenzu lassen. Hier ist aber um einen längst nicht mehr als

Krankheit erachteten Zustand allzuvielMühe ausgewandtworden, wenn
man seiner »Verbreitung«emsige Behördenforschungenangedeihen und

als deren amtliches Ergebnißdie vorliegendeSchrift mit zwei genauen

geographischenKarten herausgeben ließ. Nur rückständigeMenschen
mit fehleudcr Reinlichkeit und frassem Aberglauben können den »Weich:
ielzopf«s)bekommen nnd behalten, nnd nur im Tunkel einer abgelebteu
Kulturepoche konnte der Weichselzopfals eine ,,ltrankheit«besonderer
Art gelten, dem man womöglicheine besondere Lrtsbeziehung zubilligen
in müssenmeinte. Daher der Name-, —— lateinisch»p1iea p010ni0a«,
also nicht auf die Weichselgegendbeschränkt.Und auch aus Polen ist
die Erscheinungsicherlichnicht beschränkt,sondern wird überall zu fin-
den sein, wo starker Haarwuchs mit Verwahrlosuug der Haar: nnd

Dampflege verbunden ist, und ein rauhes -Klin1a noch zudem eine

dauernde Bedeckungdes Kopfes begünstigt.Des letzteren Gesichtspunkts
wird merkwiirdiger Weise iu der vorliegendenArbeit gar nicht gedacht
nnd lediglichdie »Furchtvor dem Kämmen«, die ja auch die wesent-
liche Ursache darstellt, hervorgehoben. Jni Uebrigen halte ich die

.,Verbreitung«des Weichselzopfesfiir größer-,als Ver-s. aus-Grund
der behördlichenAuskiinfte annimmt. Es unterliegt ihm selbst »keinem
Zweifel, daß nicht alle Fälle zur Meldung gekommen sind«;- mir·

»

I) Er besteht aus einer mehr oder weniger umfangreichen, dichtenBer-

nlmng der Haare, in welcher sichUngeziesereinnistet und unter dem wohligen,
leltchtnuirnieuSchutze iippig gedeiht. Der Juckreiz führt bald zu Hautwunden,
die nunmehr erst recht dem zaghaften Vesilxerjeden Eingriff unerwiinscht scheinen
lauen und nun zu Triisenanschwellnngen"fiiln-en,welche den Körper-.ernstlich
krank machen können. Abschneidendes klopfesnnd Heilung des Haarbodenei
beseitigenmit einem Schlage die ganze- ,,.t?ranl«lnsit«.

I



scheinen aber solche Feststellungenans diese Art überhauptnicht recht
möglich,nnd die Polizeibehörden,welche die Erhebungen vor-nahmen,
durchaus nicht geeigneterdazu, als ärztlicheInstanzen. Es kann deshalb
auch den fleißigstenziffermäßigenAngaben nnd den auf sie begründeten
Berechnungeneine auch nnr annäherndeZuverlässigkeitkaum beigemessen
werden, und zn dem Geständniß,daß sich der Zustand in den ver-

flossenen 50 Jahren nicht allzusehrgeänderthat, möchteich mich nicht
so leicht wie der Verfasser »bequemen«’).Da denke ich über
die Wirkung des inzwischendurchgeführtenSchulzwangs vertrauensvoller;
er wird nicht blos durch Aufklärung, sondern schon durch das

Schamgefiihl bei manchem Schulkinde den Weichselzopffortgebracht
haben, nnd wenn erst mit der erweiterten Einführungvon Schulärzten
die Besichtigungnnd Beaufsichtigungder Schulkinder in dieser Richtung
strenger geworden sein wird, kann seine völligeAnsrottnng allmählig
erwartet werden. Uebrigens machen wir Posener Aerzte die sichere
Beobachtung, daß die Fälle von Weichselzopfbei uns mit jedem Jahre
seltener und die vorkommenden milder, d. h. weniger ausgedehnt sind,
und es ist überraschend,daß ernalewski im Kreise Allenstein
eutgegengesetzteErfahrungen gemacht hat. Mag die Zuwandernng aus

Russifch-Polendabei eine Rolle spielen, so wird K. schon Rechthaben,
wenn er als lokalen Grund auch das Wirken eines homöopathifchen
.lknrpfnschers, eines emeritierten katholischenGeistlichen, beschuldigt,
welcher die Leute »auf Weichselzopfkuriere.« K.«s Anregungenwaren

es denn auch, welcheden Oberpräsidentenvon Westpreußennnd alsdann

das Kultnsministerinm zu den neuesten Erhebnngen veranlaßten. Bis

znr Nengriindnng eines Jnstitnts znr Erforschung des Weichelzopfes,
wie es hier in Poer einmal bestanden hat nnd zuletzt vom Medicinal-

rath Leviseur geleitet wurde, wird es hoffentlich nicht mehr erst zu
kommen brauchen! Dr. med. J. Landsberger.

v. Zornickjsszeljga B., Der politische Adel nnd dic- dem

Selben binzugetsretenen andeksländischen Ädelsfamilien. General-

Verzeichniss. Hamburg. 1900. Grund. 2 Bd. 80·

Ter Verfasser, der sich bereits friiher durch die Herausgabe der

Vasallenliste des im Jahre l772 in Preußen huldigendenAdels in

Wesipreußen (Zeitschrift des »Hei-old«1891) ein Verdienst erworben

hat, veröffentlichtin dem vorliegendenWerke ein alphabethischesVer-

zeichnißder politischen Familien- nnd Wappennamen. Die Wappen
sind eingehend beschrieben,leider aber nicht durch Abbildungen erläutert;

I) DieZufannnensteUnngen des Verf. ergeben ja auch, das-.seit Beschorners
Untersuchungen (1Ri:3) »die relative Zahl der Weichfelzopfträger sich bei den

Katholifchen und Evangelischen anf etwa die Hälfte, bei den Juden um fast
das l-13-fachevermindert hat«.
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Auch sind bei den Wappennamen die Familien, welche zur Führung
des Wappens berechtigtsind, nicht aufgeführt. Eigenthümlichist das

Vekfahkelhwelches der Verfasser bei den Angaben über di·eeinzelnen
Familien einschlägt.Er hat, wie er in der Vorrede ausführt,»reine
großeSammlung angelegt, in welcher er aus einer Reihe heraldischer
Und geschichtlicherWerke die Notizen über die einzelnenFamilien aus-

geschriebenhat. Der Versuch, dieses Manuskript im Ganzen zu ver-

öffentlicht-mhat aus finanziellenGründen nicht zum Ziele geführt,nnd

das vorliegendeWerk giebt einen Auszug aus jener größerenArbeit,
indem es nur kurz bei jedem Namen die Werke citirt, in welchensich
Aufschlußüber die betreffende Familie finden läßt. Diese sind in erster
Reihe die bekannten polnischen heraldischenund familiengeschichtlichen
Werte von Paprocki, Kuropatnicki,Nisieeki u. s. w. Auch die jüngeren,
wie die Ztotn ksiega, welche für die Provinz Posen von besonderer
Wichtigkeitist, wurden benutzt, ebenso die wichtigstenWerte über die

IsiachbarprovinzenPreußen,Schlesien und Brandenburg. Weniger um-

fassend ist die Benutzung der eigentlichen historischenQuellenwerke.
Von den polnischenChronisten hat der Verfasser fast nur den Dlugosch
benutzt, von den llrkundemverken, wie es scheint, eingehend nur die
Yolumina legum nnd die in Lembergher-ausgegebenenAkt-r groclzkic
i zieme-hie Von handschriftlichemMaterial sind wohl nur die preußischen
Huldigungsakten ausgezogen worden, wie denn der Verfasser überhaupt
mit der Geschichtedes preußischenAdels am besten vertraut ist nnd

demselben die größteBerücksichtigngwidmet. Einen eigentlich wissen-
schaftlichenWerth hat das Buch demzufolgenicht, auchnichtdenjenigen,
welchen eine Adelsmatrikel unter vollständigerBenutzungdes gedruckt
vorliegendenMaterials haben würde. Indessen wird es zur ersten
Orientierung bei familiengcschichtlichcnForschungensehr brauchan sein,
besonders da es das erste derartige Werk in deutscherSprache ist und

auch den Adel der iliachbarläuderiu viel umfangreichererWeise heran-
;ieht, als es die politischen heraldischenWerke thun. Tie historische
Einleitung, in welcher noch der Fürst Kratus und seine Tochter Wanda

ihr Unwesen treiben, wäre besser ungeschriebengeblieben.
A. Warschaner.

Evangelist-her Volksknlencler auf das Jahr 1901. Herausgegeben
r()rr.1«).lcijhn,Fast-oh Posen, Verlag der evangelischen l)in.1(onisspn-—

Krn«nkan-Anstalts,46 s. Dazu: Am deutschen Heerd. Jnhrbueh zum

Evang. Volkskalen(ler. 88 s.

Dieser —il.. Jahrgang des altbewährtenKalenderfs hält das

Gedächtniszweier mn die evangelischeKirche der Provinz verdienter

Männer fest, nämlichS. 70 f. des am 24. März 1900 verstorbenen
Konsistorial-PräsidentenCourad v. d. Gräben ("vergl. auch Monats-

bliitter I. 97 sf.) nnd T? f. des im hohen Alter Fu Muskan

tieimgegaugeueneinstmaligen Seniors der ProviuzialgcistlichkeitAlbert



Wer-tier, früherPastor in· Treniesscn, der neben seiner Bernfstliätigkeit
auch auf dem historischeuläsebieteHernarrageudesgeleistet hat nnd wohl
der beste Kenner der Provinzialkircheugeschichtewar. Seine »Geschichte
der evangelischenParochieen in der Provinz Poseu« ist seiner Zeit auch
von uns gebührendanerkannt worden sZeitschrift MU. 217 ff.).
Beide Männer treten und in sprechendenBildnissen entgegen. Tazu
kommt 75 ein Eriiuier«11ngg"iblattan eine anspruchslose, itu Tinte-

nissenhause geschätztekliersönlichkeigBertha Liebig, ebenfalls mit

Bildniß. Ferner giebt S. W sf. Hastor Al. Taube unter der Ueber-

schrift »Aus det"(åseschiehteder evangelischenGemeinde ·Storchnest«
einen Auszug aus seiner gleichlauteudeuBroschüre(jvgl Mouatstlätterl
S. 12sl. Endlich erscheinenvon Pastor Väcker Eltiittheilungeniiber die

Entstehung der Gemeinde Stralkowo und die dort erbaute neue Kirche.
Diese wie die StorchnesterKirche werden gleich-fallsbildlich dargestellt·
tfks ist also die betretene Bahn provinziellerMittheilungen in aner-

kennenswerther Weise eingehalteu worden. H. Klein wächter..

syachrikltten
l. Vom flteichsauttdes Innern ist der K a iser :: W i l h e l m -

B i bl iot hek ein sehr interessantes Geschenküberwiesen worden,

nämlichdie in der Jugenieur-9·lbtheilungder Pariser Welt-Ausstellitug
ausgestellt geweseneSammlung photographischerAusnahmen vom Bau
des Kaiser-Wilhelm-Kanals. Jn zwei kostbar gebundenenRieseubiiudeu,
wie man sie nur fiir Ausstelluugszweckepflegt anfertigen zu lassen,
geben diese vorzüglichenDarstellungen auf Stlt Tafeln ein lebendiges
Bild von der Entstehung des großenWerkes miterläudischerTechnik.

,

Zi. Franke.
B. Am 12. Januar 1901 starb Zu Posen der Sauitätsrath

Tr. Köhler, Besitzer einer stattlicheuSammlng landesgeschicht-
lichcr Alterthiimer nnd ein wohlverdienter Forscher besonders auf dem

Gebiete der Vorgeschichteunserer Provinz. Obwohl alle seine Werke

in spolnischerSprache geschriebensind, hat er doch einen großenTheil
derselbenzugleichauchin deutscherSprache erscheinenlassenund sie so allge-
meiner Benutzungzugänglichgemacht. Dies gilt besonders von seinem
Hauptwert-, dem Album der prähistorischenSammlungen der Gesellschaft
der Freunde der Wissenschaften,deren erste-J von ihm in Gemeinschaft
mit Tr. V. Erzepki heraus-gegebenesHeft im Jahre Its-M erschien,
während das zweite Heft erst kurz vor seinem Tode herausgegeben
wurde. Ter Tert dieses Werkes, das die Alterthiimer in vortrefflichen
Abbildungenauf Tafeln großen For-matin wieder-giebt, ist in dentfcher
nnd politischer Sprache abgefaßt. Einige kleinere vorgefchichtliche
Abhandlungenuud Berichte von Aueigrabuugeuveröffentlichtecr polnisch,



bksvlldeks Ell dell Post-net«archäologischeu:l.liittheilttttxrettund zum Theil
auchdeutschin dem Korrespondeuzblattund den Abhandlungen.jder deutschen
Gesellschaftfür Authropotogie,Ethnologie und Urgeschichtezu Berlin.
Auch zur eigentlichentsieschichteder Provinz hat er einige rechtdankend-

tverthe Abhandlungen geliefert, so über die Kosteuer Drucke des

Wigand Fuuck ans dem U. Jahrhundert im Jahrbuch der Gesellschaft
del« Flfeunde der Tikisseuschaftenzu Post-n Bd. XXL llil——74,
über lshristovhZegoeki,einen polnischenFührer int ersten schwedischeu
Kriegt-, im Luther Poth Isltf Nr» l, über die Geschichtedes AUE-

satzes in der Provinz Post-It, politisch in deni genannten Jahrbuch Bd.

xX1V. -ilk)-----352 und deutsch in einer den Mitgliedern der inter-

nationalen Lepratonferenz in Berlin l,897 gewidmeten Sonderans-

gelbe- Seine lnusangreichstehistorisch-archivalischeArbeit war die

Studie über die alten Jnnnngen nnd die Schiitzengildezu Kosten,
welche lRlis ebenfalls iu dem Jahrbuch Bd. XXV. S.«203-——480,
sowie in einer Sonderausgalnserschienenist. Der HistorischenGesell-
schaft gehörteder Verstorbene zwar nicht als Mitgliedan, brachteihren
wissenschaftlichenBestrebungen aber lebhaftes ·-Jntcresseentgegen und

bewies· dies fortgesetztdurch regelmäßigeUebertveisungseiner Schriften
an ihre Bibliothek.

st. Jn der Zeitschrift »Euphoriou,Zeitschrift für Litteratttt«geschichte«
Ul. 547 ff., veröffentlichtkli. Hallgarter ein bisher noch un-

bekanntes Fragutent Chr. «T...Grabbes ».lt’oscinkszko«.EDas Frag-
meut besteht aus den beiden ersten Sirenen des ersten Ame-, von denen
die eine in dem kaiserlicheu Palaste tu Petersburg, die zweite itt einer

volnischeuJudenscheukein einem Dorfe bei Modlin spielt? Nach detn

vorhandenen Seeuariutn des Tratuaet sollte übrigensder Titelhelderst
int vierten Akte austreten. R. F-. Aruold spricht in feinem Buche
»Tadeuszatoseiuszko in der deutschenLitteratnr« Berlin, -"zl)ieyer
nnd Müller vlslilfh 2537, über diesen Torso. Grabbes eigene An-

gabe, daß er das Dranta nahezu vollendet habe, hat sich, wenn der

hier vorliegendeTorso alles Erhalteue giebt, als sehr über-trieben
lieransgestellt .

«

—i.Von Januar lWl an giebt in Pleschettder dortige Rabbiner

Tr. .lköttigsbet«zret«eine neue Zeitschrift unter detn Titel: »Jeschnrnn,
Organ für die geistigen und sozialen Interessen des Jttdenthuuts««,
berautsz Sie soll allwöchentlicham Freitagerscheinen. Die vorliegende
erste Tiiuunuer in Rou. Ho ist 332 Seiten stark. Der BezugSpreisZ
beträgt 2 Mart für das Vierteljahr-. Es wäre zu wünschen,daß die»
neue Zeitschrift eiu besonderes illugcumertauf. die Geschichte und die·
gegenwärtigenVerhältnisseder Juden in der Provinz. Posen richten
möchte, Das Vorwort des Herausgebers sagt dies zwar nichti beson-:
derts zu, jedochbringt schondie erste Nummer ztveiArbeiten aus diesem
Ztoffgebiet,nämlichden ersteuTheileines nachdeuAktendesPoseuerStaats-
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archivs gearbeiteteu,fehr interessanten Aufsatz-esvon Ph. Bloch über
die Kolonisationsbestrebnngendes Saloino Eiger, der iu den vier-

ziger Jahren des l9. Jahrhunderts als Oberrabbiner der Pofener Ge-
meinde Ackerbaukolonien für Juden gründenwollte, und eine statistifche
Zusannnenstelluugvon Carpin über den Rückgangdes Judenthusus in
den Lsttnarkesn

A. Varichauer.

Beschämt-he-
der ,..Fvistorisiijen Gesellschaft« für die Provinz Aufen.

Chronik
Neue Mitglieder-.

2341.. S te in te u, Architekt Poseu.
TZIML Bsoe t t g e r, Buchhäudler,Poseu
III-Hi Dr. Seh ulz, Hilfslehrer, Fraustadi.
Ali-L G u t e tu u st, Zuckerfabritdireitor, Fraustadt
253—th. B a e b e n r o t h, Gutsbesitzer-, liarlshof bei Boiauotvo
Ist-tu J a n o u) S ki, Kreisfetretär, Samter.
Bitt-I B a use, Gymnasiallehrer, Woitgi«oivit»;.

Durch den Tod verloren haben tvir die älliitgliedert
Neunter M a r Wolle nbe rg zu Poseu.
.naitntiantt W i l l) e l m S cho ep e zu klofein

Beränderte Adrefscu.
Regieruugsbaumeifterv. Normauth von Leba versetzt nach Ellketuel

lSchulrath Dr. Hippauf, von zlkatuslau verzogen nach Breslau

Sitzungsbericht: Tie Sitzung vom R. Januar wurde von dem

Unterzeichneteneröffnet uud geleitet.
Zur Kenntniß der Versammlung wurde zunächstein Schreiben dekr-

GhuuiasiaLDirettors Dr· Schmeier zu Röfsel, unferes friihereu Gefchäftstiihrers
Zu Tremesseu,gebracht,in welchem er seinen lebhaften Dank fiir die Ernennung
nun korrespoudtrendeu Mitgliede ausspricht.

Auch der Vorstand der Lese- uud Redehalle der Deutfcheu Studenten zu
Prag hat fiir die kosteufreie Ueberkveisuugeines Exemplar-s unserer Zeitschrift
seinen Dank ausgedrückt

Dem Geschäftsfiihrerfiir Filehue, Professor Dr. Beheim-Sclivarzbach, ist
zur Ins-jährigenJubelfeier des unter seinem Direktorium stehen en Pädago:

giuixszu Ostrau der telegraphischeGliicktouusch unserer Gesellschaft iibertuittelt
tvor eu.

Der übrige Theil der Sitzung war, wie alljährlichim Januar Bücher-
besprechungeugewidmet Es wurden folgendeBüchervorgelegt, durch Dr. Minde-

P o u e l : Die Polen im rheiuisch-n)estfälischeuSteinkohlenbezirte, herausgegeben vom

Gauzlhi"t)r-L1ppedes AlldeutfchenVerbaiides; durchDr. Jaes te: Koehler, Album

der im Museum der Poseuer Gesellschaftder Freunde der Wissenschaftenaufbe-
wahrteu prähistorifchenDenkmiiler des GroßherzogthumsPosen; durch Liber-

lehrer Behrens: eine bei Flemming erfchieueueKreiskarte von Pofen, und

Hellmaun, Regenkarte der Provinz Poien; durch Archiv-AssistentDr. Schott-

«
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tuiiller: Criuueruugeu und Tenkrvürdi keiteu aus dein Leben des Generals
V- VDWV Meiuecke, Leben des Genera :J-eldmarschalls v. Bose-hCouradh
Leben des Generals v. Grolrnam Krosig, der Generalfeldmars)all«v. Stein-
nietzz durch ArchivdirektokDr. Priitners: Pielrosiijsch »Piee:z(2cra,polskw
rriekow öreelnicln R. P r U m e r Hz

Während des Jahre-Z 1900 iiud der historiicheu Gesellschaft illk
die kavillz Poseu folgende Zuwendungen gemacht worden:

A. au Schriften
a. fiir die Bibliothek:

, « · « ·

Von der .it’gl.preußischenzsl k a d e ui·i c d e r Lrsi s s e us cha st·e u

in Berlin: Ziveihundertjahrseier der k. prcustischcinAkadenueder Ltzisseitscksastely
Berlin 19()0. — Aus dem B e r n h a r d J a is S’scheu«Nachlaß: er) Steno-

graphische Berichte iiber die Verhandlungen der zur Vereinbarung der 8preu-
siiichen Verfassung einberufenen Versammlng .l.—."),Berlin 1848; b) Steno-

graphiiche Berichte iiber die Verhandlungen der durch Pateut «vom 5.·J12.»--.id'.
einberuieuen .ttanuneru, l. «3. Berlin "l8-it). c) Etenographischer Bericht uber
die Verhandlungen der deutschen eouitituireuden Eliatioutil-Versammlung iu
Frankfurt a. M. «l—tj, LFrankfurt a. M. 1648,49. — Von der d e ut ich en

landw i rt ich aftlich e n G eic l lich aft: die gesanmueu Druckichrii-
ten über die l4. Wanderausitellung iu Poicn, Berlin 19W. — Von den Gom-
uaiieu Her a u st adt, O str ow o, Pos en list- Wilh-), R V gaseU
und E ch u c i d e ni ii l) l: die Jahresberichte; n o iv r a z l a w , K r o to -

ich in
, N a k e l, M e se r i tz , P o i e n

, (Bcr ergynur. und Matt
:liarvitsch, Schrimur, Treiueiien unds ougroivitz: die
Jahresberichte Init den wissenschaftlichen«

Beigaben. — Von den Herren:
FllnitsricherB a r to l o ui äu s iu erotoschiir: Der große König, eine von

tlun selbst verfaßte Dichtung, Lissa «.ld’9—j. —- F r B e h r e n d,
n) Langhaus, Karte der Thätigkeit der Auiiedlnugskonintissionfiir die
Provinzen Westpreuizeu und Posen weils-Ost L. Ausl. Gotha 1899;
i« Samuel-Atlas Photocol Albuuc XIV. Posen —- Psarrer cBickerich
in riiia: l Werk iu is Wänden — von Both: Sarrazin, die

Entwicklng der Preise des Grund und Bodens iu der Provinz Poseu,
Halle ls9"i. —- .ttreis«-Scl)uliuspektorBrandenburgeu 2 selbst-
veriaiete Werke —- Laudeshauptmanu oo u D z i eni b oiv S ki: Berichte
iiber die ProviuziaLJrrenanstalten in Dziekauka, Kosten und Owingk,
leihst-.·- Cz F-. El e i ich er iu Leipzig: l Buch. — Professor D r. G e l) r c

Ul Gwszcnhenm seartuaticuT der politischeJeriegsschauplatz1. Hauuover 1880;
und 2 andere Bücher. — H G r ii d e r iu Posen: 3 Bücher. —- Direktor
Ts r. H e i d r i ch in :)takel: l Buch. — Kaufmann a m b u r g e r iu Kosten:
l Buch. — D r. TO. H einem a u u in Stettin: Schmidt, die Chronik
des Beruardinerklostergzu Bromberg l. Bromberg 1900. — Buchhandler
J o l o w 1 ez in Posem 23 Bücher-,darunter a) Ustmky spolki akczjuej
pocl tikmkx teutr polski w Poznaniu. P. 187lz b-) Statut« des Posener
PlvvinziakVereius zur Bekäncpuug der ioeialdeiuokratischenBestrebungen, P.
ls9l, deutsch und polnisch; c) kojekt ustawy spolki pod Aran bazar
Poznmäski. .1871; d)yUst-nva spolki akcyjnej pod kalMx dazu-«

Puznoüski. . 1872; e) Ustkoj hanku Klosciaüskiego us Poznaniu, P-

1N7·3;f) Statuteu der Aktiengesellschaftzu Wronke, Poien 1872z g) Statuteu
Mk Bank fül«Landwirtschaftund Industrie Krvilecki, Potocki nnd Co· Poien
l(872; »h)statut towarzystwa ,,·solanki lnow1·oc-Iawskie«,Poznaü 1875;
i) Ustuwy fubryki cukssu ,,1(u·jawy«, Poznøü 1875-»H lAmtlicherLib-
VkUck des Gesetzes über die Vermögens-VerwaltungkathokischerKirchengemew
den der ErzdiözeseGueseu nnd -Eoseu, Poien 187d: l) constitutionum syno-
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(l-·i.l«i,umprovinciae Gnessn:1is’slibri V (ot)ne Titelblatt). Kreis-Schut-
mspektor »so n e ts m Prnne: «l Buch. -- Saintatsåratb T r. It oe l) l er in

Rosen: tllllnun der iin leiuseutn der Pos. Gesellschaft der Freunde der Wissen-
schaften anfbeivalnten prähistorisclen Tentinäler des Groseherzogtlnnnsliessen-Il.

Posen HML — Professor «t’ v a T- s a l a in Torpat: l Buch. —— Bliefereu
dar D r-· M. L i cl) t in Poseiu l selbstverfaseteSchrift. O s t· a r L i n te :

illiilesische:l.lt’ärchen,von ihm selbst ver-fassenDresden und Leipzig lWL ——Pro-
feslor .lt". L o l) 1u e y e r in .lt«önigsberg:Z Bücher. -— (sseh. Regierungs- und
und ProvioziaLSchnlrath A. L nte in Posenz 's Schriften. -—--— Oberlaudesge-
ricl)tH-"EenatspräsidentM e i H n e r in Poseiu ein selbstverfaseteoElserk.---- Tr. W.
M i nd e : P o u et in Pofen : :liegendant, Worte des Herzens-, Posen issldc

--— Gewerbeinspettor tr. P l o t te in Lifia: 1 Buch. «-Regier«1(iitth-Echulratli
slc o seIn a n n in Magdebnrg1 ll Werke, darunter a) eine Sammlung von

El Schriften auf den Tod Friedrichs d. Ost-» b) LllionatosHefteder Cotneuiug-

tssesellschastBd. "l. -i. Berlin und Münster lRSlLÄ E«l:«·).--— L-. R o t h In a n n

in Posem l Buch. - — L. S cl) e rt in Posetn Scherf, Festschrift nnn Zehn-
jährigen Bestel·.ender Genossenschaftoereinigter Wartlseschiffer ;u Poien, lk)()(l.
— Geb. KliegierunggrathE kla d n y in Post-n: einige Bücher-.— DI. S to l-
t e n b n r g: Zweck, Litauen : thttgart ist«-NO --— lI n g e n an n t , Vrbkm
Leben des Johann Junos buntenntsz Znann lsk.l«3. -——— Archioar D r. A.
W arschau er in PosettL u) Xvoliuskn oizesidrtus nlos, luctns emortuolis

super funere principis Friderioi Wilhelmi. Lissae Pokonorum 1688

(«Photograpl)ie);b. Oelichowski, reces raniczny mitzdzy Fvielkopolskkx
n ksiezstwem Glogowsltianfz roku .15’ 8——1531. Poznan 1900.

.

bj fiir das Archiv:
Von den Herren: BuchhäudlerJ o lon) i c; in Posenzis Handschriftenz

u) .l«annne intinitutis vestibnlum; b) Mnndus caelestis terrestrisun c)
Theologia moralis; el) Zabawn ducliowna l787; es ein Missale.-— Wirt-

licher Geh. Ober-i)iegieritugsrath ti. Schneide r in Berlin : i)lutogrupls
Per- v. Gattdr)s, des- Ssapieba tlcache

"

B. Au Bildern :

Von den Herren: S. J a ffo Fu Posen li photographische zltufnahsnen
alter Bauten in Pofen. - Kaufmann Z chröpfer in Posen: a) Ansicht
von Posen lsslth b) Brontberg WILL —— Geh. Iliegierungizrath jlt.Skladnn
in Posen verschiedenePortraits. — Archioar T r. A. Wa rschau er zu
Posent die Clkbolograpliiedes Professors Dr. Rich. klioepell in Preis-lau.

-. Worts-teGesellschaftfifrdie yroniukWm
Dienstag, den 12. Februar 1901, im Hotel My·lini«5,

Wilhelmftraße23

Ordeutliche General-Versammlung
Tagesordnung:

» l. Jahres- nnd .ttasse11-Veriel)t.B. Ersainvahl fiir die drei aus-

scheidendenVorstandsniitglieder.- El. Wahl von drei Kassenrevisoreu.
-4. Vortrag des Herrn Professor Tr. Nnnnnler: »an Geschichteder

Bauern auf den geistlichenGütern im :1.5. Jahrhundert.«

Reduktiin A; WarsehauersPofen tjgisBerHlagfderHistorischentissesellsclsaft
fiir die Provinz Posen zu Posen u. der Historiselen Gesellschlgftfür den Netze-

·-
Distrikt zu PrombergEs Druckvou A. Förter, Poseu, «- —ilhelmstr.


